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sätze einer „friedlichen Koexistenz“ in 

der chinesischen Außenpolitik ein und 

mahnte beständig vor einer diploma­

tischen Isolierung der Volksrepublik. 

Forderungen nach einer Demokratisie­

rung des politischen Systems brachten 

ihm bereits in den 1950er Jahren ei­

ne Verurteilung als „rechtes Element“ 

ein, was zur Folge hatte, dass er wäh­

rend der 1960er und 1970er Jahre von 

einflussreichen Ämtern ausgeschlossen 

blieb.

Erst unter Deng Xiaoping wurde sei­

ne außenpolitische Expertise wieder 

nachgefragt; 1979 hatte Li Shenzhi, 

der für eine stärkere Annährung und 

aktives Engagement Chinas in den 

sino-amerikanischen Beziehungen ein­

trat, Gelegenheit, Deng auf dessen 

Reise in die USA zu begleiten. 1981 

gründete Li das Institut für Amerika­

studien an der Chinesischen Akademie 

für Sozialwissenschaften, deren Vize­

präsident er war; 1988 rief er außer­

dem die Chinesische Vereinigung für 

Amerikastudien ins Leben, beides mit 

dem Ziel, den Kenntnisstand chinesi­

scher Politiker und der chinesischen 

Öffentlichkeit über die USA zu verbes­

sern und so zu einer Intensivierung der 

sino-amerikanischen Beziehungen bei­

zutragen.

Im Zuge der Tiananmen-Krise des 

Jahres 1989 wurde Li Shenzhi sei­

nes Amtes als Vizepräsident der Chi­

nesischen Akademie für Sozialwissen­

schaften enthoben. Angeblich war der 

Grund dafür, dass er sich geweigert 

hatte, einer von dem damaligen Mi­

nisterpräsidenten Li Peng einberufe­

nen Sitzung anlässlich der Verhängung 

des Ausnahmezustands über Beijiing 

beizuwohnen. Dies hinderte ihn nicht, 

in den Folgejahren als wissenschaft­

licher Mitarbeiter der Akademie For­

schung auf dem Gebiet der Globali­

sierungsstudien zu treiben, wobei er 

auch dabei seine Grundüberzeugung 

aufrechterhielt, dass ein regelmäßiger 

Austausch mit der internationalen Ge­

meinschaft und die Übernahme inter­

nationaler Standards von großer Be­

deutung für die weitere Entwicklung 

Chinas seien.

Li Shenzhis Stimme wurde allerdings 

endgültig aus der Öffentlichkeit ver­

bannt, nachdem er anlässlich des 50. 

Jahrestags der Gründung der Volksre­

publik China einen Artikel publizier­

te, in dem er das bestehende politische

System scharf kritisierte und tief grei­

fende politische Reformen anmahnte. 

In dem Artikel mit dem Titel „Fünfzig 

Jahre Panik, Prozesse und Leid: Ein­

same nächtliche Gedanken zum Natio­

nalfeiertag“ wandte sich Li gegen ei­

ne verbreitete Schönfärberei und Fäl­

schung der Geschichte, die zum 50. 

Jahrestag ihren Höhepunkt erreicht 

hätten. Er mahnte vor einem wachsen­

den Unmut in der Bevölkerung, der 

die gesellschaftliche Stabilität zu ge­

fährden drohe. Von Jiang Zemin for­

derte er, sich angesichts dieser Si­

tuation endlich zu politischen Refor­

men, insbesondere durch die Einfüh­

rung einer parlamentarischen Demo­

kratie, zu entschließen. Die Tatsache, 

dass sein Artikel über das Internet 

weite Verbreitung gefunden hatte, war 

für Gerneralsekretär Jiang Zemin An­

lass für eine scharfe persönliche Kri­

tik. In der Folge wurde Li aus der 

Chinesischen Akademie für Sozialwis­

senschaften ausgeschlossen. Seit Ende 

2000 waren kaum mehr Informationen 

über ihn nach außen gedrungen (vgl. 

C.a., 2000/4, Ü 13, 2000/7, Ü 12). 

(SCMP, 23.4.03; WSJ, 14.5.03) -hol-

Wissenschaft, Bildung, 

Gesellschaft, Kultur

16 Beijings Hightechpark

Zhongguancun

In China gibt es 53 Hightechparks. 

In ihnen sind chinesische, ausländi­

sche und multinationale Unterneh­

men angesiedelt, die auf den Gebie­

ten Hochtechnologie und neue Tech­

nologien Forschung und Entwicklung 

(F&E) betreiben. Führend unter die­

sen Hightechparks ist Zhongguancun 

im Norden Beijings. Diese Hightech­

zone wurde Ende der 1980er Jahre 

eingerichtet. Ihre herausragende Be­

deutung geht aus einem zweiteiligen 

Bericht der Guangming-Zeitung her­

vor, der am 4. und 10.4.2003 er­

schien. Danach spielt Zhongguancun 

in den drei staatlichen Plänen, die spe­

ziell für F&E im Hightechbereich auf­

gestellt wurden, nämlich dem „Plan 

863“, dem „Gipfelerklimmungsplan“ 

und dem Plan zur Lösung von Schlüs­

selaufgaben, eine führende Rolle. Der 

„Plan 863“ ist der eigentliche High­

tech-Entwicklungsplan; der „Gipfeler­

klimmungsplan“ (pandeng) hat die 

Aufgabe, schwierige hochtechnologi­

sche Probleme zu lösen, und der 

Plan zur Lösung von Schlüsselauf­

gaben (gongguari) soll wichtige, vom 

Staat festgelegte Aufgaben in Angriff 

nehmen. Von den im Rahmen die­

ser drei Pläne bearbeiteten Projekten 

entfallen auf Zhongguancun 40,84%, 

61,29% bzw. 40,3%.

In Zhongguancun werden pro Jahr 

durchschnittlich 4.000 Patente ange­

meldet, mehr als 1.000 Produkte im 

Bereich Hightech und neue Technolo­

gien herausgebracht und rund 10.000 

Geschäftsverträge abgeschlossen, das 

Handelsvolumen beträgt über 10 Mrd. 

Yuan. Dort befindet sich die größ­

te Ansammlung von Software-Unter­

nehmen und Unternehmen für inte­

grierte Schaltkreise. Über 40% der auf 

dem chinesischen Binnenmarkt gehan­

delten Software kommt aus Zhong­

guancun. Kernbereich der Hightech­

zone ist die Informationstechnologie. 

So wurde in Zhongguancun nicht nur 

der erste Zentralrechner mit eigenem 

chinesischen Patent entwickelt (Mar­

ke „Fangzhou Nr. 1“), sondern auch 

der erste Hochleistungsrechner; zudem 

ist die Zone Zentrum der chinesischen 

Chip-Herstellung. Auch in der Gen­

technologie hat Zhongguancun fortge­

schrittenes Weltniveau erreicht.

Im wissenschaftlich-technologischen 

Wettbewerb, so heißt es in dem Be­

richt, ist das Recht auf technische 

Normensetzung heiß umstritten. Chi­

na strebt an, bis zum Jahre 2005 

ein solches Recht für sechs Projek­

te zu erreichen. Derzeit hat Zhong­

guancun bereits für zwei Projekte im 

IT-Bereich das Normensetzungsrecht 

erlangt.

In Zhongguancun gibt es über 100 

staatliche Schwerpunktlabore und 

Forschungszentren, die jedes Jahr 

Tausende von wissenschaftlichen und 

technischen Ergebnissen hervorbrin­

gen; obwohl längst nicht alle pro­

duktiv umgesetzt werden, erweist 

sich Zhongguancun damit dennoch 

als reichhaltige Quelle für techni­

sche Neuerungen. Die Unternehmen in 

Zhongguancun schaffen es mithilfe von 

vier Strategien, technische Neuerun­

gen zu ihrer Hauptaufgabe zu machen, 

und zwar durch eigene Entwicklung, 
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durch Zweitentwicklung, d.h. impor­

tierte Technologien (etwa 50% der 

neuen Produkte entstehen auf diese 

Weise), durch Systemintegration und 

durch Kooperation, d.h. gemeinsame 

Entwicklung mit einem ausländischen 

Partner.

Die Unternehmen in Zhongguancun 

zeichnen sich durch moderne Unter­

nehmensführung und Managementfor­

men aus. Zudem handelt es sich zu­

meist um wirtschaftlich gesunde Un­

ternehmen; Analysen zufolge sollen 

nur wenige der etwa 200 bis 300 Unter­

nehmen, die jährlich schließen, über­

schuldet sein oder ihre Bankkredite 

nicht zurückzahlen. Dies, so heißt es, 

zeige, dass in Zhongguancun im Ver­

gleich zu anderen Hightechparks eine 

vertrauensvolle Atmosphäre herrsche.

Was die Verwaltung der Hightechzone 

angeht, so übt das Verwaltungskomi­

tee des Hightechparks Zhongguancun 

die Funktionen einer Regierung aus. 

Dabei wird die Regierung wie ein Un­

ternehmen geführt, was u.a. darin zum 

Ausdruck kommt, dass auf der Füh­

rungsebene des Verwaltungskomitees 

ein Drittel Unternehmer sind. Zhong­

guancun ist ein riesengroßer Bezirk, 

der fünf Wissenschafts- und Technolo­

gieparks umfasst, und zwar Haiding, 

Fengtai, Changping, die Elektronen­

stadt und Yizhuang. Positiv wird her­

vorgehoben, dass das Verwaltungsko­

mitee nicht wie sonst üblich eine büro­

kratische Regierungsbehörde ist, son­

dern wie ein Dienstleistungszentrum 

fungiert. Es herrschen die Prinzipi­

en der Marktwirtschaft; dazu gehört 

auch, dass entsprechend dem inter­

nationalen Recht nichts strafbar ist, 

was nicht ausdrücklich gesetzlich ge­

regelt ist. In den Verwaltungsbestim­

mungen für Zhongguancun heißt es 

dementsprechend, dass es nur Gesetze, 

aber keine Verbote gibt, dass also alles 

ausprobiert werden darf. Dabei geht 

man konsequent den Weg der Geset­

zesherrschaft. Dies zieht ausländische 

Unternehmen an, die in großer Zahl 

Zweigunternehmen oder F&E-Organe 

in Zhongguancun errichten (43 der 

stärksten Unternehmen der Welt bzw. 

23 transnationale Unternehmen wie 

Microsoft und IBM sind dort ansäs­

sig).

Trotz der erfolgreichen Entwicklung 

Zhongguancuns gibt es auch Proble­

langfristig angestrebten Ziels, ein in 

der Welt erstklassiger Technologie­

park für Hochtechnologie und neue 

Technologien zu werden, behindern. 

Die Probleme haben hauptsächlich da­

mit zu tun, dass das wirtschafts- und 

wissenschaftspolitische Umfeld in Chi­

na noch nicht stimmt. Erstens stößt 

die Systemerneuerung immer noch auf 

Hindernisse, die sich aus den Überres­

ten der Planwirtschaft ergeben. Zwei­

tens ist in der gegenwärtigen Pha­

se der wirtschaftlichen Transformation 

das Verhältnis zwischen Regierungs­

führung und Marktfunktion nicht hin­

reichend geregelt. Drittens ist Zhong­

guancun zwar ein etablierter Techno­

logiepark, zugleich aber auch eine sich 

öffnende Zone, in der die großen Insti­

tutionen und Institute jeweils eigene 

Machtbereiche darstellen und die Un­

terordnungsverhältnisse äußerst kom­

pliziert sind, sodass es das Verwal­

tungskomitee mangels eingefahrener 

Verwaltungsmethoden schwer hat, die 

intellektuellen Ressourcen zu koordi­

nieren.

Abschließend werden drei Aspekte ge­

nannt, die derzeit besonders zu be­

achten sind: Erstens muss eine flexi­

ble Umgebung aufgebaut werden. Die 

Hochschulbetriebe bspw. werden all­

gemein einseitig finanziert, die Eigen­

tumsrechte sind nicht geklärt und die 

Betriebsführung ist unflexibel. Zwei­

tens muss die Verwaltung reformiert 

werden. Wo noch nicht realisiert, muss 

künftig das Verantwortlichkeitssystem 

eingeführt werden. Drittens muss die 

Integration von Stadt und Gemein­

de mit dem Aufbau des Technologie­

parks Zhongguancun verbunden wer­

den. Dabei geht es z.B. um das Prob­

lem der materiellen Verhältnisse der 

bäuerlichen Bevölkerung in der High­

techzone sowie um die nachhaltige 

Entwicklung der Zone. Erforderlich 

ist eine entsprechende Politik, die die 

Entwicklung von Stadt und Gemein­

den integriert. Zu diesem Zweck müs­

sen zügig Pläne für die Entwicklung 

kleiner Städte, Marktflecken und Dör­

fer ausgearbeitet und umgesetzt wer­

den. Zugleich muss der Aufbau der

Darüber hinaus gilt es, sich darü­

ber im Klaren zu sein, wie man das 

langfristige Ziel erreichen will, eine 

Hightechzone von Weltklasse zu wer­

den. Dazu müssen u.a. folgende Fra­

gen geklärt werden: Wie will man mit 

der technologischen Erneuerung und 

Entwicklung von Hightechindustrien 

im internationalen Wettbewerb beste­

hen? Wie will man Zugang und Rück­

zug von Kapital für Unternehmens­

gründungen regeln? Wie will man die 

Unterstützung für Projekte mit Kern­

technologien und mit guten Markt­

aussichten vergrößern? Wie will man 

sicherstellen, dass Investitionskapital 

zur Kapitalbildung führt? Wie will 

man Partnerschaften ausdehnen und 

den Anteil von Folgeinvestitionen er­

höhen? Wie will man ein Institut für 

den Handel mit technologischen Ei­

gentumsrechten etablieren? Die Lö­

sung dieser Probleme wird sicherlich 

noch Jahre in Anspruch nehmen, aber 

sie ist Voraussetzung für eine gedeihli­

che Entwicklung Zhongguancuns. -st-

17 Raumfahrt: Neue Trägerra­

keten

China beabsichtigt, bis zum Jahr 2010 

eine neue Generation umweltfreundli­

cher, nicht giftiger Trägerraketen mit 

großer Schubkraft zu entwickeln. Dies 

gab der Direktor des Beijinger In­

stituts für Raumfahrtsystemtechnik, 

Tang Yihua, in einem Interview mit 

Journalisten bekannt. Grundsätze, die 

bei der Entwicklung dieser Träger­

raketen zu gelten haben, seien kein 

Ausstoß von Giften, Umweltfreund­

lichkeit, niedrige Kosten, hohe Zuver­

lässigkeit, starke Anpassungsfähigkeit 

und gute Sicherheit. Die Grundlage 

für die formale Einrichtung des Pro­

jekts und die anschließenden F&E- 

Anstrengungen seien bereits gelegt. 

In diesem Zusammenhang werden an 

dem Institut bereits mehrere Projek­

te über Weltraum-Trägertechnologie 

durchgeführt, u.a. über Trägertechno­

logie für die Entsendung eines Welt­

raumlabors und eine Mondlandung so­

wie über wieder verwertbare Raum­

fahrzeugtechnologie.

Das vor 45 Jahren gegründete Bei­

jinger Institut für Raumfahrtsystem­

technik ist auch als Planungsabtei­

lung Nr. 1 der Chinesischen Akade­

mie für Raumfahrzeugtechnologie be­

me, die die schnelle Erreichung des 

Hightechzone mit der Beschäftigung 

der bäuerlichen Bevölkerung und der 

Sicherung ihrer materiellen Lebens­

verhältnisse in Einklang gebracht wer­

den, damit er der dort lebenden bäuer­

lichen Bevölkerung nicht zum Nachteil 

gereicht.
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kannt. Es gilt als umfassende, multi­

disziplinäre Forschungsinstitution für 

Systemintegration mit reichem tech­

nologischen Wissen. Das Institut be­

steht aus einigen Dutzend umfas­

senden Forschungs-, Entwurfs- und 

Produktionszentren für den Bau von 

Flugkörpern und Raketen, Teleme­

trie und Außenabtastung, elektroni­

sche Steuerung, Flugbahnen, Nutzlas­

ten, Umwelt usw. Berühmt wurde das 

Institut als Wiege der Trägerraketen 

vom Typ „Langer Marsch“ und als 

Hauptdesigner der chinesischen Trä­

gerraketen. An dem Institut wurden 

insgesamt drei Serien von zwölf Typen 

von Trägerraketen entworfen und pro­

duziert, die bislang über 60 chinesische 

und ausländische Raumflugkörper in 

den Weltraum transportiert haben - 

vom Satelliten bis zum Raumschiff.

Auch der oberste Leiter des Raum­

fahrzeugprogramms der Chinesischen 

Akademie für Raumfahrzeugtechno­

logie, Long Lehao, bestätigte, dass 

die Forschungsarbeit an den geplanten 

Trägerraketen bereits begonnen habe. 

Wenn das gesamte Programm nächs­

tes Jahr von der chinesischen Regie­

rung bewilligt würde, könnten die Ra­

keten in fünf bis sechs Jahren ent­

wickelt und kommerziell einsatzbereit 

sein. Die neue Generation der Trä­

gerraketen basiere auf dem bestehen­

den Typ „Langer Marsch“; sie umfas­

se 14 verschiedene Modelle, deren Ab­

schusskapazität von 1,2 bis 25 Ton­

nen für die Verwendung in niedri­

gen Erdumlaufbahnen und von 1,8 bis 

14 Tonnen für den Transfer in geo­

stationäre Umlaufbahnen reiche. Zum 

Antrieb würden flüssiger Wasserstoff 

und Sauerstoff verwendet. Nach Ab­

schluss des F&E-Programms werde 

China auf dem Gebiet der Raum­

fahrt die entwickelten Nationen ein­

geholt und seine Wettbewerbsfähig­

keit auf dem internationalen Raum­

fahrtmarkt verbessert haben. Zudem 

sei das Projekt für die zukünftige chi­

nesische Raumfahrt entscheidend, ein­

schließlich der Mondlandung.

Long wiederholte seinen Appell, für 

die neue Generation von Trägerrake­

ten einen neuen Weltraumbahnhof auf 

der Inselprovinz Hainan zu bauen. Die 

drei bestehenden Weltraumbahnhöfe - 

Jiuquan in Nordwest-Gansu, Xichang 

in Südwest-Sichuan und Taiyuan in 

Shanxi - lägen alle im Inland. Ih­

re geographische Lage verursache eine

Reihe von Problemen hinsichtlich Si­

cherheit und Transport und führe zu 

Kapazitätsverlusten aufgrund der ho­

hen Breitengrade. Ein Weltraumbahn­

hof auf der Tropeninsel Hainan könnte 

all diese Nachteile beheben und wä­

re Long zufolge ein idealer Standort, 

nicht zuletzt auch für die Kooperati­

on mit anderen Ländern. (Vgl. Zhong- 

guo Xinwen She News Agency, Bei­

jing, 31.3.03, nach BBC EF, 1.4.03; 

XNA, 4.4.03) -st-

18 Staatliche Wissenschaftsstif­

tung: Weitere Verrechtli­

chung

Die 1986 gegründete Staatliche Na­

turwissenschaftsstiftung ist das wich­

tigste Forschungsförderungsorgan der 

VR China. Sie hat die Aufgabe, Pro­

jekte naturwissenschaftlicher Grund­

lagenforschung zu unterstützen. Für 

diese müssen Anträge gestellt werden, 

die durch Gutachterverfahren ausge­

wählt werden (vgl. C.a., 1986/2, Ü 

15 u. 1990/1, Ü 24). In ihrer 17-jäh­

rigen Tätigkeit hat die Stiftung den 

Weg zunehmender Verrechtlichung be­

schritten. Zugleich hat sie bei der Ver­

waltung der Stiftungsmittel und der 

Vergabe von Forschungsmitteln wert­

volle Erfahrungen sammeln können, 

sodass die Zeit reif scheint für ein 

„Gesetz der Staatlichen Naturwissen­

schaftsstiftung“. Ein solches Gesetz 

ist bereits formuliert und liegt dem 

Rechtsausschuss des NVK zur Prü­

fung vor. Bislang hat die Naturwis­

senschaftsstiftung auf der Grundlage 

von Durchführungsbestimmungen ge­

arbeitet.

In den vergangenen zwei Jahren hat 

die Stiftung die Durchführungsbestim­

mungen vollständig revidiert. Insge­

samt gibt es sechs Durchführungsbe­

stimmungen, darunter „(Probeweise) 

Bestimmungen der Staatlichen Natur­

wissenschaftsstiftung zur Projektver­

waltung“ und die kürzlich revidier­

ten „Durchführungsbestimmungen für 

alle Aspekte der Projektverwaltung 

der Staatlichen Naturwissenschafts­

stiftung“. In den Bestimmungen wer­

den die Gutachter verfahren, die Ver­

antwortlichkeiten, Rechte und Pflich­

ten, Vertraulichkeit, Aufsicht usw. ge­

regelt. Die übrigen Durchführungsbe­

stimmungen betreffen die Verwaltung 

der Fördermittel. Alle diese Regelun­
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gen haben die Effektivität der Stiftung 

verbessert.

Um die Arbeit der Stiftung wei­

ter zu systematisieren, hat der Stif­

tungsrat ein Beraterkomitee einge­

richtet, in dem 137 Fachleute ver­

treten sind, darunter 88 Akademie­

mitglieder der Akademie der Wissen­

schaften und der Akademie der Inge­

nieurwissenschaften. Dieses Komitee 

trägt nicht nur zur Verfahrensregelung 

bei, sondern achtet auch darauf, dass 

bei der Projektauswahl entwicklungs­

strategisch wichtige Forschung und 

in den Forschungsplänen vorgesehe­

ne Projekte gefördert werden. Insge­

samt scheint es, dass die Position der 

Fachgutachter gestärkt wurde und die 

Stiftung stärker auf die effektive Ver­

wendung der Forschungsmittel achtet. 

(Vgl. GMRB, 28.4.03, S.l) -st-

19 Hochschulzulassung für 

hochbegabte Jugendliche

Die Chinesische Universität für Wis­

senschaft und Technik in Hefei/Anhui, 

die zu den angesehensten Hochschu­

len für Naturwissenschaften gehört, 

wird in diesem Jahr 55 hochbegabte 

Teenager zum Studium zulassen. Die 

Bewerber müssen eine Aufnahmeprü­

fung ablegen; bewerben können sich 

nur Jugendliche, die nach dem 1. Sep­

tember 1987 geboren sind. Die Uni­

versität für Wissenschaft und Technik 

begann 1978 mit der Zulassung Hoch­

begabter zum Studium. Insgesamt 

haben bisher gut 700 hochbegabte Ju­

gendliche ein Examen an dieser Uni­

versität abgelegt. Die Mehrzahl von 

ihnen (70%) hat danach ein Postgra­

duiertenstudium im In- oder Ausland 

aufgenommen; über 100 sind promo­

viert worden. Der jüngste zugelassene 

Student war erst elf Jahre alt. Die 

hochbegabten Jugendlichen werden in 

Spezialkursen unterrichtet, die spezi­

ell auf sie zugeschnitten sind. (XNA, 

1.4.03) Die Hochbegabtenförderung 

zählte zu den ersten Maßnahmen, die 

mit der Ende der 1970er Jahre ein­

setzenden Bildungsreform eingeführt 

wurden. Spezialklassen für besonders 

begabte Kinder gibt es auf allen Schul­

stufen. -st-






